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Mit uller Kraft am den Wiederuufhuu

Die orzte Nauchkriogsernie in der Provinz Scchsen
Von Präsidialrat Dr.

In dem historischen Dokument der Berliner
Konferenz wird gefordert, daß bei der Organl-
ſation des Wirtschaftslebens in Deutschlandä
die Hauptaufmerksamkeit auf die Entwicklung
der Landwirtschaft und der Frie-
dens industrie für den inneren Bedarf zu
richten ist, und daß unverzüglich Maßnahmen
zur Erhöhung der landwirtschaftlichen Produk-
tion zu treffen sind.

Die neu errichtete Provinzialvarwal-
tung der Provinz sachsen det selch
von Anbeginn ihrer Tätigkeit an um die
stärkste Förderung der Landwirtschaft in der
klaren Erkenntnis bemüht, daß ihr Gebiet für
die Ernährungswirtschaft der gesamten Zone
der Sowjetischen Militärischen Administration
von größter Bedeutung ist. Sie kam gerade
rechtzeitig ans Ruder, um die Ernte dieses
Jahres zum ersten Male im Frieden bergen zu
können.

Gerade zum Beginn der Ernte trat der Be-
satzungswechsel ein, und die Sowjetische Milf-
tärische Administration hat viel Kraft für die
Einbrinqung der Ernte eingesetzt.

Da der Witterungsverlauf àm Jahre 1945 bis
zum Beginn der Ernte recht günstig war, ließen

In den ersten
Augusttagen setzte dann allerdings eine Regen-

poeriode ein, wie sie um diese Zeit in Sachsen
nur selten erlebt worden ist. Es fielen in den
ersten Wochen ges August aret- vie Aera Jurch
mehr Niederschläge als im Durchschnitt vileler
Jahrzehnte, So hat das Ergebnis der Getreide-
ernte nicht ſt den günstigen Vorschätzungen
Schritt gehalten sie Kann aber doch nach dem
Ergebnis der bisherigen Probedrusche als Mi t-
te lernte bezeichnet werden, die bel einer
Anbaufläche von über 700 000 ha und ainem
durchschnittlichen Ertrag von 20,5 dz je ha
eine Gesamternte von über 1 400 000 t ergeben
wird.Leider hatte sich der Rapsa als Haupt-
8lfrucht in Mſtteldeutschland im Gegen-
satz zum Getreide in diesem Jahre besonders
schlecht entwickelt. Der durch die Kriegs-
folgen verursachte schlechte Kultur- und
Düngerzustand der Böden hat sich bei dieser
Fruchtart besonders nachteilig ausgewirkt.

Die Felder wurden in starkem Maße von
Schädlingen bdefallen, ohne daß eine Bekämp-
fung an vielen Orten infolge der Kampfhand-
lungen möglich war. Aus diesen Gründen
dürfte die Gesamternte an Oelfrüchten nicht
mehr als die Hälfte des ormalartrages er
geben.Erfreulicheres ist Aen Uber die Kartoffel-

ernte zu berichten.
Die Frähkartoffelernte war nach den vVor-

UHegenden Ergebnissen mit einem Ertrag von
130 dz2 je ha und einer Gesamtmenge von rund
350 000 t als durchaus günstig zu bezeichnen.
Allerdings ist für die gesamte Versorqung der
Ausfall der Spätkartokfelernte
maßgebend, deren Anbaufläche von über
200 000 ha in der Provinz fast 2ehnmal s0
groß ist als die der Frühkartoffel. Bisher geben
auch die Spätkartoffeln Aussicht e. uf eine
gute Krnte, wobei wir allerdings auf
Wärme und Sonnenschein in den nächsten
Wochen hoffen wollen.

Die Gesamternte der Provinz Sachsen
an Kartoffeln kann in diesem Falle auf etwa
3,5 Mill. t geschätzt werden. Auch die
Zuckerrüben haben sich bisher trotz des
völligen Mangels an Stickstoffädüngemitteln und
der oftmals fehlenden Pflegemaßnahmen Ver-
hältnismäßig günstig entwickelt. Bei einem
geschätzten Ernteertrag von 250 da ſe ha
würde der Gesamianfall rund 2 500 000 t er-
geben, die bei einer Ausbeute von 15 Prozent
rund 380 000 t Zucker erwarten lassen.

Die Verwertung der Ernte
erfolgt zum ersten Male nach langen Jahren
frei von allen Feasein des aufgelösten Reichs-
nährstandes. Der Bauer hat nur ein bestimm-
tes Ablieferungssoll zu erfüllen und ist dann
bei der Verwertung des Ueberschusses seiner
Produkte sein eigener Herr.

Für die Deckung des Getreidebedarfs der
Zivil bevölkerung ist in der gesamten Zone der
Sowjetischen Militärischen Administratior ein
äurchschnittüches Ablieferungssoll von 10 da
je ha festgesezt worden. Für die Provinz Sach-
wen beträgt dieser Aufbringungssatz 12,5 da

Artur Kasper, Halle.
auf Grund der höheren Intensität der hlesigen
Landwirtschaft.

Vielleicht erscheint dieser Satz auf den
ersten Blick für den Ruf der Provinx zu ga-
ring, aber man wolle bedenken, daß ungefähr
die Hälfte der Ackerfläche aus Roggen- und
Kartoffelböden besteht, die den Ertrag des
besten Gebietes, der bekannten Börde, stark
drücken. Wegen des wechselnden Bodens ist
daher der Durchschnittssatz für die einzelnen
Kreise unterschiedlich festgesetzt worden und
schwankt zwischen 5 bis 19 dr je ha.

Für die Ablieferung von bestimmten Men-
gen der Ernteerzeugnisse sind in den Monaten
von August bis November Ab gabeter-
mine festgelegt, die den Arbeitsgang im land-
wirtschaftlichen Betrieb berücksichtigen. So-
weit sich heute schon übersehen läßt, werden
diese Zeitpunkte in den nächsten Monaten ein-
gehalten, ſfa, sogar überschritten werden Kön-
nen. In den Endmwonaten, ira Oktober und
insbesonders im November, setzt dann aller-
dings die Kackfruchternte ein, die eine starke
Arbeitsbelastung mit sich bringt, da der Hack-
fruchtanteill der Provinz im Durchschnitt 30
beträgt und in zahlreichen Betrieben bis ru
50 hinaufsteigt. Br fst damit wesentlich
höher als in den übrigen Gebieten der sowjs-
tischen Besatzungszone.

Für et a e ist euer vorbereitet. e
mäuteen hat in voller Wärdi-
gung der zu erwartenden Schwierigkeiten die
früheren Einkaufsorganisationen bestehen las-
sen, soweit sie von der Sowjetischen Militäri-
schen Admivistration zugelassen worden sind.
und sie mit dieser Aufgabe boetraut.

So stehen Genossenschaften, Privatfirmen
und Einzelkaufleute zur Aufnehme der Ernte
bereit nachdem eine politische Bereinigung bei
dem Personal dieser Betriebe stattgefunden hat.
In manchen Kreisen haben sich Einkaufsgesell-
schaften gebildet, die alle Handelsgeschäfte
einheitlich zusammenfassen, um so die Auf-
nahme der Ernteerzeugnisse besser leiten zu
können.

Eine besondere Schwierigkeit ist noch bei
der wichtigen Frage der

Erntefinanzierungzu averwinden, die insgesamt auf einen Betrag
von rund 600 Mill. RM. für die gesamte Pro-

vinx geschätrt wird. Es Wird nicht einfach
sein, diesen Kredit aufzubringen und zu Ver-
teailen, um die Abnahme der Erntemengen rel-
bungslos durchzuführen. Jedoch ist die Pro-
vinzialverwaltaung mit Hilfe hrer Provinzial-
bank schon dabei, auch dieses Problem zu lösen.

Kaum hat der letzte Erntewagen das Feld
geräumt, so geht schon der Pflug über die
Stoppeln. Die Herbstbestellung be-
ginnt und wird nach einem wohläurchdach-
ten Anbauplan durchgeführt. Trotz der schon
hohen Intensität unserer Landwirtschaft iet es
gelungen, in Anbetracht der notleidenden
Fettwirtschaft die Anbaufläche für Win
terraps um 10 Prozent zu steigern, so da
nunmehr die Fläche für den Oelfruchtbau
32 500 ha umfaßt. Auch der Anbau von Win-
terbrotgetreide wird gegenüber dem Vorjahre
um 30 000 ha erhöht und beläuft sich jetzt auf
rund 400 000 ha. Diese Ausweitungen ergeben
sich durch die

Wlederbestellung von Fag- und
Exerzierplaſtzen

und übermäßig vergrößerten Sportanlagen, die
mit einer Fläche von 9000 ha wieder in Kultur
gebracht werden.

Auher dieser flächenmäßigen Anbauvermeh-
rung wird eine weitere Steigerung der Erzeug-
nisse durch eine besssre Düngerver-
sorgqung erwartet, die bisher durch die un-
rseliqen Maßnahmen der Kriegswirtschaft fast
ganz zum Erliegen gekommen war Dank der
Wiederaufbauarbeiten ist es voraussichtlich
möglich, der Landwirtschaft 50 bis 55 Prozent
der Stickstoffdüngermengen zur Verfüöqung zu
stellen, die vor dem Kriege zur Verwendung
kamen.

Da die Erzeuqung der Kalidängemit-
t el in der Provinz früher fast das gesamte
Reichsgebiet versorgte, so werden diase Dünge-
mittel in der gewünschten Höhe zur Ver-
fügung stehen, wenn bis dahin das Transport-
problem einigermaßen gelöst sein wird. Die
Versorqung mit Kalk, die insbesondere für
die leichteren Böden von Bedeutung ist, kann
voraussichtlich auch mit 50 Prozent der Frie-
densmenge gedeckt werden, während leider für
die nächste Ernte ein großer Mangel an Phos-
phorsäuredünger vorläufig bestehenbleibt.

Eine Weitere Förderung wird die Landwirt-
schaft mit der Durchführung des Moeliorations-
programms erfahren, das zur Zeit für die Pro-
vinz aufgestellt wird. Die Regelung der Vas-
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Erste Ausführungshestimmung
zur Verordnung her die Bodenreform in der Provinz Sachsen

Der erste Vizepräsident der Provinzial-
verwaltung, Genosse Slewert, erlles
bereits unterm 4. September folgende
erste Durchführungsverord-nung zu der gestern im Wortlaut ver-
öffentlichten Verordnung über die Boden-
reform in der Provinz Sachsen:

Um jeden Versuch der Sabotage, der Ver-
zögerung der Ernte und der Herbstbestellung
sowie der Vergeudung von Vorräten, der Ver-
schleppung von lebendem oder totem Inventar
auf den laut Artikel II der Verordnung zur
Aufteilung kommenden Gütern und Grund-
stücken zu verhindern, ordne ich an:

die Xreisverwaltungen sind verpflichtet.
1. dafür Sorge zu tragen, daß die landwirt-

schaftlichen Arbeiten, insbesondere die Ernte
und die Herbstbestellung sowie die Viehpllege,
die Pflege der Kulturen und der Vorräte keine
Unterbrechungen erfahren.

Zu diesem Zweck sind auf ſjedem Wirt-
schaftshof, der einem Grundbesitzer gehört,
der als aktiver Nationalsozialist oder aktiver
Funktionär einer Gliederung der NSDAP be-
kannt ist oder sich sonstwie als Feind der
werktätigen Bevölkerung und der Demokratie
betätigt hat, mit sofortiger Wirkung Treuhän-
der als Verwalter einzusetzen. Diese haben
ohne jeden Verzug eine vollkommene Inven-
tur des ihnen zu treuen Händen übergebenen
Wirtschaftshofes aufzunehmen und alle not-
wendigen Arbeiten auf dem Hof wie auf dem
Feld ordnungsgemäß zu leiten.

In den Fällien, in denen die bisherigen Be-
sitzer Widerstand gegen dis Anordnungen des
Treuhänders leislen oder diese Anordnungen
insgeheim zu durchkreuzan versuchen, sind sie

zu verhaften und ihre Familien aus den Ge-
meinden auszuweisen.

2. In allen Gemeinden ist die Wahl der in
der Verordnung Artikel IV vorgesehenen Ge-
meinde-Bodenkommissionen sofort in die Wege
zu leiten. Die Gemeinde-Bodenkommission
muß in einer allgemein öffentlichen Versamra-
lung gewählt werden. Stimmberechtigt sind
nur landlose und landarme Bauern, Landarbei-
ter und solche im Orte befindliche Kriegs-
fläüchtlinge, soweit sie bisher in der Landwirt-
schaft berufstätig waren. Die Wahl geschieht
öffentlich durch Handaufheben. Die Gemeinde-
Bodenkommission soll nicht über sieben Mit-
glieder haben. Kein Stimmrecht in diesen Ver-
sammlungen haben Bauern mit mehr als 5 ha
Grundeigentum und Nichtlandwirte.

In die Bodenkommission dürfen ehemalige
Mitglieder der NSDAP oder ihrer Gliederun-
gen nicht gewählt werden. Der Bodenkommis-
sion steht es frei, auch fachmännische Hilfs-
kröäfte als Berater ma J herater hinzuzu-
kommission unterliegen der zoetstigung durch

die Kreis-Bodenkommission.
3. Die Kreisbodenkommission wird vom

Landrat aus den Reihen der bäuerlichen Anti-
faschisten und Demokraten berufen. Sie tagt
in der Kreisstadt. Ihre Hauptaufgabe besteht
darin, den Gemeinden-Bodenkommissionen
ihres Kreises tätige Hilfe zu leisten, insbeson-
dere durch Zurverfüqungstellung der notwen-
digen Kataster- und Vermessungsbeamten, von
landwirtschaftlichen Schätzern sowie durch
ſSchlichtung von Streitsachen.

Weitere Bestimmungen über die Aufgaben
der Bodenkommission folgen.

Die neue Provinz Scchsen
Von Gottlieb Kasparek

im Endstadium seines ruhmlosenpahrersage rn schuf Adolf Hitler an Stelle der

preubischen Provinz Sachsen zwel neue Gebllde,
die Provinz Halle-Merseburg und die Provinz
Magdeburg, um den Ehrgeiz der beiden Nazli-
Gauleiter Jordan und Eggeling zu be-
friedigen. Beide Gaubonzen wollten nicht län-
ger auf die mit dem Amte eines Oberpräsiden-
ten verknüpften Machtbefuqnisse und die win-
Kenden hohen Einkünfte verzichten. Denn einen
anderen Sinn hatte dieser dilettantenhafte Ver-
Waltungsunfug nicht. Mit der Wiedererrichtung
der Provinz Sachsen, unter Einbeziehung des
ehemaligen Landes Anhalt, ist ein ſahr-
zehntelanger Kampf gegen Kleinstaaterei und
Partikularismus und für Schaffung einer zeit-
gemäßen einheitlichen Verwaltung zum Guten
beendet, und es lohnt sich schon, einiges zu
diesem bedeutsamen Ereignis zu sagen.

In Zeiten grober geschichtlicher Gescheh-
nisse, in Zeiten von Revolutionen oder solchen
Kriegen, die ihrer Katastrophalen Wirkung nach
Revolutionen gleichkommen, verändert sich
auch meist das Gesicht der betroffenen Länder.
so änderten insbesondere die Heereszüge
Napoleons von Grund auf die überkommenen
Staatensysteme Deutschlands. Es lag daher nahe,
daß auch nach Beendigung des ersten Welt-
Krieges die sich auf der Landkarte geradezu
grotesk ausnehmende Zersplitterung in Länder,
Ländchen und Länderfetzen im mitteldeutschen
Raum beseitigt würde. Das geschah leider
nicht. Lediglich das augenfälligste Muster-
beispiel potentatlicher Zerrissenheit wurde-an-
gefaßt, die Zusammenfassung der ehemaligen
thüringischen Fürstentümer im Freistaat Thü-
ringen. Aber ebenso zerrissen, in preußische
Gebiete eingestreut, blieben in Mitteldeutsch-
land die Länder Braunschweig und An-
hat. Ein auf die Dauer Kaum zu ertragendez
Zustand. der sich besonders in den Harz-
gebieten deutlich zeigte, wo man die Staats-
grenzen nur kilometerweit übersehen Konnte.

In dieses Durcheinander von Hoheitsgebieten
schoben sich auch noch Teile der preubischen
Provinz Hannover. Nicht weniger als 41 be-
wohnte Exklaven gab es in Mitteldeutschland,
außerdem acht unbewohnte Gebietsteile allein
im Kreise Weibenfels, die unter sächsischer
Landeshoheit standen. Als Besonderheit sei die
braunschweigische Exklave Calvörde er-
wähnt, in der wiederum eine Enklave in Ge-
stalt eines Bauernhofes des preußischen Dorfes
Klüden eingebettet war. Weil seinerzeit der
„Grobe“ Kurfürst den Regenstein bei Blanken-
burg (Braunschweig) als Bergfestung annek-
tierte, gehörte dies alte Felsennest mit seinen
neun Bewohnern als selbständiges Gemein-
wesen zum preußischen Kreise Halberstadt. In
der Vmgebung des Bthmus von Aschersleben
war Anhalt von kleinsten preußischen Enkla-
ven durchsetzt, dafür aber durch einen Kranz
von eigenen Exklaven umgeben. Die unmöqg-

lichsten Zustände bestanden im Erfurter Be-
zirk der Provinz, auf die hier nicht eingegan-
gen werden kann. Es war daher ganz selbst-
verstänälich, daß weitsichtige Politiker alle
Möqlichkeiten in Erwäqunq zogen, solche um-
haltbaren Züstände aus der Welt zu schaffen
und die Verwaltung auf das möglichste Maß
der Vereinfachung zurückzuführen.

Auf dem Gebiete des Verkehrs wesens
herrschten und herrschen teilweise heute
noch äbnliche Zustände. Gut ausgebaute
Straßen enden plötzlich in geflissentlich ver-
nachlässigten Wegen, weil da eine Grenze
entlanggeht. Nur einige Beispiele: Eine von
Erfurt nach Gotha geplante Bahn, die eine große
Zahl landwirtschaftlich wichtiger Gemeinden
erschließen sollte, mußte bei dem Grenzdörf-
chen Nottleben zum Stillstand kommen, weil
das Land Thüringen plötzlich seine Beteiligung
zurückzoq. Eine provinzielle Kleinbahn von
Lanqgensalza geht in dem preußischen Dorfe
Haussömmern zu Ende, weil die thüringische
Stadt Greußen nicht erreicht werden Kann.
Jahrelang ist über den wichtigen Bahnbau
Merseburg Leipzig verhandelt wor-
den. Es Kann einen direkt übel. werden, wenn
man hört, daß bei dieser so einfachen und
drin glichen Angelegenheit mitwirken mubten:
eine Reichsinstanz zwei Landesregierungen,
ein Kreishauptmann, ein Landeshauptmann,
ein Amtshauptmann, ein Regierungspräsident,
ein Landrat und die Vorsteher zahlreicher Ge-
meinden. Es war einfacher, den transkontinen-
talen Verkehr von Berlin durch Rußland nach
Sibirien zu führen als den von Merseburg nach
Leipzig. Eine VUnmasse zwischenstaatlicher Ver-
waltungsarbeit wurde für einfach Uegende
Sachen vertan.

Staatliche Zerrissenheit hatte auch auf dem
Gebiete der Wasserwirtschaft schlimme Laägen
im Gefolqe. Wasserläufe richter sich nun ein-
mal nicht nach den Lanäesgrenzen. Es n
Fälle, wo der Oberlauf eines Flusses von d
einen Staat requliert ist, der Unterlauf dagege
nicht. Veberschwemmungen, Hochwasserschä-
den sind die selbstverständliche Folge. In der
Abwässerbeseitiqung im Gebiete der Elster und
Luppe sind ebensoviele Aktenbände verschrie-
ben worden, wie die Schlammassen betrugen,
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ehe sich dort heranwädrten und etne Page für
Gebiete darstollten.

Aehnliche Schwlerigkelten bestanden hin-sichtlich einer eroää Elektrizitätsversor-
gung wegen der anhaltinischen und thüringi-
schen Ländergrenzgen. Im Bergbau herrschen
ähnliche Verhältnisse wie auf dem Gebiete der
Zuständigkeiten für Gewerbe, Industrie und
Handel. Stundenlange Reisen müssen heute
noch unternommen Werden, an einer „fremden
Behörde vorbei, um zu der zuständigen zu kom-

men. Nur ein ganz drastischer Fall sei heraus-
gegriffen: Durch den 200 Einwohner zählenden
Ort Blintendorf ging (oder geht nochf) die
Landesgrenze hindureh. Das Dorf erfreut sich
zweier Gemeindevorsteher, zweier Nachtwäch-
rer und zweier Gemeindevertretungen. Die
einen t00 Einwohner gehen zu ihrem Lanärat
nach Schleiz, etwa fünf Kilometer, die anderen
rxum Landrat nach Ranis, etwa 45 Kllometer.

Auch auf vielen anderen Gebieten treibt die
Kleinstaaterei heute noch ihre Blüten, die der
Gesamtwirtschaft nicht förderlich sind. Im
Provinziallandtag, dem Selbstverwaltungsorqan
der Provinz Sachsen, stand das Problem „Mittel-
deutschland“ und Besettigung des unbeiſtvollen
Länderpartikularismius fast alljährlich auf der
Tagesordnung. Umfangreiches, stichhaltiges
Matarial wurde zusammengetragen und unend-
Heh viele Reden gehalten, ohne daß es je ge-
lang, auch nur einen Schritt dem erstrebten
Ziele näher zu kommen. Die immer mehr zau-
nehmende Industrialislerung dieses im Herzen
Deutschlands gelegenen Wirtschaftsraumes
Den förmlich zu einer Vereinheitlichunq
der erwaltunq, zum engsten Zusammen-
schluß der Landschaften zu einem geschlosse-
nen Wirtschafts gebiet. Und doch wurden sich
die Gelehrten über die Frage „Mitteldeutsch-
land“ nicht einig. Außenstehende Kräfte mub-
ten erst wirksam werden, um das zuweqe-
zubringen, was durch jahrzehntelanqe Be-
mühungen nicht erreichbar war. Wir haben zu
den an die Spitze der neuen Provinz Sachsen
und ihre drei Bezirke gestellten Männern das
Vertrauen, daß es ihnen gelingt, auch in der
Zeit des tiefsten deutschen Niederganges neues
Leben zu erwecken,

men
Mit aller Kratt an den Wieder aufhau
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serverhältnisse ist für das Gebtet der Provinz,
das zum groben Teil im sogenannten Regen-
schatten des Harzes liegt, von ausschlaggaben-
der Bedeutung. Neben diesen grobea Projek-
ten, die viel Material und hohe Kosten erfor-
dern, soll zunächst ein Sofortprogramm
in Angriff genommen Werden, das wegen der
besonders zu leitenden Handarbeiten für die
Beschaftigurg von Arbeitskräften auk dem
Lande wichtig sein wird. So sind

noch 25 000 Bombentrichter
in den Fluren der Provinz einzuebnen, was
neben der Kulttvierung der früheren militäri-
schen Liegenschaften einen groben Bedarf an
Arbeitskräften erfordert. Es muß gelingen,
eine möglichst große Anrahl von Menschen
auf dem Lande anzusiedeln, um das Elend in
den Städten zu lindern und zahlreiche Familien
seßhaft zu machen. Nach überschlägigen
Schätzungen wird es möglich sein, trotz der
schon ſetzt vorhandenen Ueberfühe noch
100 000 Personen in der Leandwirtschaft unter-
zubringen und ihnen ein neues Heim und eine
naue Tätigkeit zu geben.

So ist die Provinz Sachsen mit frischem
Mut und neuer Kraft an den »Wiederaufbau
ihrer Landwirtschaft gegangen. Der Pflug hat
das Schwert verdrängt, und der Segen dieser
Friedensarbeit für das Wohl des deutschen
Volkes wird nicht ausbleiben,
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Deuische Schlotjunker verhaftet
Wegen Unterstützung des Hitler- Regimes

London. Wie der Londoner Rundfunk
bekannt gibt, hat die britische Kontrollkow-
miss in a Deutschland 44 deutsche Grobindu-
strielle, Garunter Georg SptlIle, verhbaftet.
Mahrere davon gehsren zum rheinisch-west-
fällschen Kohlensyndikat. Zu der Verh
der 44 Großindustriellen, die von der
schen Müitärbehörde vorgenommen worden
sind, führt der britische Rundfunk weiter zus:

Die Verhaftungen entasprechen den Pots-
damer Bestimmungen Wegen Unterstützung der
Hitler- Regierung. Obwohl sich die Verhafte-
ten beeilten, sich den Alliierten gegenüber
hiltsbereit zu zeigen, hegen diese jedoch ern-
sten Zweifel an deren Zuverlässigkeſt. Georg
Spille versuchtes, sich bei den Alüerten Ga-
durch beliebt zu machen, daß er Verrlet, wo
sie die Gelder der Bergarbeiter und andere
wichtige Dokumente finden würden. Das Kohblen-
syndikat ist jetzt, wie von Zzuständiger bri-
tischer Sefte erklärt wird, von allen aktiven
Naris gesäubert.

Unter den Verhafteten befindet sich auch
Otto Spinnbogen, der bekannte Grobßindu-
strielle. Die Verhaftungen haben, Wie es in
der britischen Meldung heißt, unter den deut-
schen Bergarbeitern Befrigdigung ausgelöst, In
der leften Zeit wurde von ihnen bei den
alliierten Behörden immer wieder angefragt,

warum diese Großindustricllen,

des Hitlerkri a30 auf
geladen betten, mer noch an Jer Macht z

Prags Nazi-Oher am Galgen
Aus Pro g wird berichtet, daß der ehbe-

malige Oberbur von Wrag. Dr.
Pfitaner, als r un Landes-verrüter gestern nachmittag tfentlich hinge-
richtet worden ist.

Der Hauptschlächter von Warschau
verhaftet

Neuyork. Ein amerikanischer Rundfunk-
Korrespondent berichtet aus Tokio, daß ſosef
Meißner, der Hauptschlächter von War-
schau, in Japan verhaftet worden ist. Meißner
et für die Ermordung Von 100 000 Juden in den
Jahren 1939 und 1941 verantwortlich.

Kriegsverbrecher Ackermann gefaßt
London. Wie der Londoner Rundfunk aus

Wien meldet, wurde der ehemalige SA-Brigagde-
führer und Gauinspektor des Mosellandes,
Josef Ackermann, von amerikanischen
Truppen in der Nähe von Salzburg gefangen
genommen.

e

Die Welt sollte qufgeieilt werden
Japan als Bundesgenosse Hitlers

Moskau. Die Zeitung „Prawda“ bringt aus
der Feder eines Fachmannes einen Artikel, in
dem es u. a. heißt: Nach der Zerschmetterung
und der Kapitulation Hitler-Deutschlands war
Japan die einzige Großmacht, die noch für
eine Fortsetzung des Krieges eintrat. Japan
wird gemeinsam mit seinem Bundesgenossen
Deuischland die volle Verantwortung für die

orbereitungen zu diesem Kriege und seine
tesselung tragen,
Nach einem Rückblick über die Vorgänge,

die zum Abschluß des sogenannten Anti-
Kkomintern- Paktes vom Jahre 1936 und später
tm September 1940 zum Bündnispakt zwischen
der japanischen Regierung, Deutschland und
Italien führten, weist die „Prawäa“ darauf hin,
daß die drei imperialistischen agressiven
Mächte damit den Zweck 7erfolgten, die Welt
unter sich aufzutetflen. Als Hitler die Sowjet-
union überfiel, tauchte in der ausländischen
Presse die Mitteilung auf, daß die sogenannten
Achsenmächte ein Geheimabkommen über die
Auftellung Europas und Astens getroffen haben.
In diesem war vorgesehen, daß Japan bet
eſnem Slege Deutschlands das sowfetische
KoOstengebiet und Sſhbirien zufallen sollte. An-
fang 1943 schloß Japan mit Nazi-Deutschland
und dem faschistischen Italien ein noch
engeres Wirtschaftsbündnis, und so entstand
der Wirtschaftsblock der faschistischen Mächte,
der bei Aufrechterhaltung der blutigen Neu-
ordnung t Europa und Asien seine Dienste
lelstete. enso wie Hltler-Deutschland hoffte
auch Japan bis zületzt auf das Auftauchen von
Differenzen im Lager der drei Mächte. Aber
die Japaner haben sich getäuscht.

7 000 000 fapanischer Soldaten haben Kkapl-
tuliert. Von diesen 7 Millionen befinden sich
3 Mihionen in Japan und 4 Millionen in ande-
ren Gebieten,. Sie werden nach ihrer Demobill-
sierung in ihre Heimat zurückkehren.

Drohende Arbeitslosiqkeit in Amerika
Washington. Wie verlautet, erklärte John

Schneider, der Direktor des amerikanischen
Amtes für Produktionsumstellung im Parlament,

Xäthe Xoll witz Cine Xunstlerin m warmem er

Eine zu schreibende Leidens- und Befreiungs-
geschichte der arbeitenden Menschheit wird aus
der langen Geschlechterreihe der groben sozia-
len Künstler des 19, und 20. Jahrhunderts, die
von Daumier zu Van Gogh, von Millet zu Meu-
nier, von Théophile Steinlen bis zu Frans Mase-
teel und Hans Baluschek reicht, den Namen
und das Werk von Käthe Kollwitz an hervor-
ragender Stella herausheben und würdigen
müssen. Zutiefst hat sie in die Kerzen der Prole-
tarier geschaut. In ihren Zeichnungen, Radie-
rungen, Lithographien und Holzschnitten Klagt,
stöhnt die durch die Geibel Krieg, Rechtlosig-
keit und Hunger gequälte Menschheit,

zwölf Jahre war ihr Name und ſhr Werk
nus der Oeffentlichkeit verschwunden. Das
„Dritte Reich hatte uns erscheint das nur
zu natürlich für dte Xlare, phresenlose Kunst
dieser einzigartigen Frau keinen Raum. Um so
unvergessener lebt sie in den Herzen der
Freunde!

1867 ist Käthe Kollwitz in der Kant-Stadt
Könlgsberg geboren. Ihr Vater war führend in
der fretrelligiösen Gemeinde in Königsberg, die
in ihren Krelsen en Christentum urkomnmmu-
nistischer Färbung naubelebte. Die religiöse
Haltung des Vaters lebte auch in der häus-
lichen Atmosphäre, in der Käthe Schmidt auf-
Wuchs. Obwohl le aie materielle Not am eige-
nen Leſbe erlebte, hat von Kindheit an wensch-

Uche Anteilnahme und Mitempfinden mit den
Leiden anderer Menschen ihr Herz bewegt da-
zu Kam ihr angeborener Lebensernst, der sie für
tiefe Erkenntnisse reif machte

Das künstlerische Talent wurde früh vom
Vater erkannt. Schon als Kind lernt sie bei dem
Kupferstecher Maurer zeichnen. Siebzehnjährtg
kommt sis nach Berlin, wo sie die Zeichen-
klasse der Künstlerinnenschule, die Stauffer-
Bern leitete, besucht. „Das ist ja wie von Klin-
er“, rief Stauffer-Bern eininal aus, als ihm die
unge Schülerin einige Blätter zeigte, zu denen

fie durch Freiligraths Gedicht „Die Auswande-
J angeregt worden war. Und zweifellos hat

Klingers athisch-symbolischer Naturalismus en
i einen groben Eindruck gemacht, doch bat
tie früh genug die Gefabr erkannt, die in den
lediglich naturgetreuen, doch eigentlich zeelen-
losen und üöchtigen Zeichnungen Klngers lag.

daß die Zahl der Arbeitslosen der Vereinigten
Staaten von Amerika bis zum nächsten Früh-
ſjahr auf acht Millionen anwachsen werde. Eine
Gesetzesvorlaqe zur z einer Arbeits-losenunterstäützung von 25 Dollar in der Woche
auf die Dauer bis zu sechs Monaten ist in
Vorbereitung.

Die Tangerzone von Spanien geräumt
Tanger. Wie aus London gemeldet wird,

räumten Donnerstagabend die letzten spanſ-
schen Truppen die internationale Zone Von
Tanger. Die Räumung erfolgte auf Grund eines
Beschlusses einer alliferten Konferenz in Paris,
die jetzt ihren Abschluß findet.

1 Millionen Kriegsgefangene für den
Wilederaufbau Frankreichs

Paris. Nach einer Erklärung des franzö-
sischen Kriegsministers auf einer Presse-
konferenz sind sämtliche Nordafrikaner äer
französisechen Besatzungstruppen aus Deutsch-
land zurückgezogen worden. Millionen
deutsche Kriegsgefangene werden zum Wieder-
aufbau in Frankreich gebraucht. Von den
600 000 in französischen Händen befindlichen
Kriegs gefangenen sind bis jetzt 400 000 zu Auf-
räumungsarbeften eingesetzt.

Veber 200 000 Sudetendeutsche
ausgewiesen

Prag. Nach einer Londoner Rundfunk-
meldung hielt der tschechische Minleter-
präsident Thierlinger eine Presse konferenz ad.
Die Hauptfrage behandelte das Problem der
Umsiedlung der Sudetendeutschen. 200 000 bis
300 000 Sudetendeutsche haben bis jetzt die
Tschechoslowakei verlassen. In, Vebereinstim-
mung mit den Beschlüssen der alliierten Grob-
machte sind die Auswelsungen vorübergehend
zum Stillstand gekommen. Die tschechische
Regierung hat einen Plan unterbreitet, der die
Ausweisunq der überwieqenden Mehrheit der
Sudetendeutschen innerhalb eines Jahres
vorsieht.

Arrhlv für soz'clistische Kultur-

r n e u

arbeit in Dessau
und Kultur sind unüberbräckbare

Gegensätze. 30 wurden auch in Dessau, mehr
als woanders, viele Kultureinrichtungen durch
den Krieg vernichtet. Fast alle Büchereien, be-
hördliche und private, gind in Schutt und Asche
gelegt worden. Aber auch schon vorher hattene Kniernerden durch Haussuchungen Wert-

volle Druckschriften und Blldmaterial vernich-
tet. Schulbüchereien und andere mußten wie-
gerholt d sieht werden, damit nicht ein
Körnchen histörischer und sozialistischer Wahr-
heit das Nazlireich ins Wanken bringen Konnte.
Vor allem sind auch die wertvollen tungs-
bända vom „Volksblatt“ „eusgerottet' worden
und in der Landesbücherel verbrannt.

Und doch haben wir Hoffnung, daß in
vielen stillen Verstecken noch manches Mate-
rial vergraben liegt, das un wieder geborgen
werden muß, um es unserer Bewequng nutzbar
zu machen. Achte niemand seinen geborgenen
Schatz als zu gering. Alles ist wert voll
was von unserer stolzen Vergangenhelt, von
der Parteigründung an bis in die neueste Zeit
hinein zeugt. Auch gegqnerisches Ma erial ist
wertvoll. Baue jeder Genosse an der Erinné-
rung der Vergangenhett als Erfahratg und zur
Förderung einer neuen Zukunft. Das Archiv solldie geistſge Räüstfkammer für die soztalistische

Bewequng sein, die jedem Parteigenossen offen
stehen wird zur geistigen Mitarbeit. Deshalb
gehe jeder Besitzer solchen Materials mit
Freude deran, diese wertvollen Schätze der
Vergangenheit zu bergen und abzuliefern an
das Archiv für sozialistische Bil-dungsarbeit, Dessau, Schlllerstraße 11,
2 Treppen, Verwalter: Paul Bloskfeld.
sekretariat der sozialdemokrati-schen Partei, Dessau, Albrechtsplatz 16.

Wie in Dessau, so ist auch anderwärts wert-
vollstes Kulturgut von den braunen Vandalen
in sinnloser Weise vernichtet worden. Erinvert
sei nur an die Verbrennung der wertvollen
Bibliothek der hallischen Gewerkschaften vor
dem Universitätsgebäude durch die Nazi-
studentenschaft oder an das tagelang lodernde
Freudenfeuer, das der braune Mob aus den un-
ersetzlichen Beständen der Leipziger Gewerk-
schaftsbibliothek entfachte. Wir schließen uns
der oben ausgesprochenen Bitte an und wieder-
holen: Bringt uns alles, was wertvoll ist zum
Neuaufbau unserer Bewegqungl-

Kommunalisierung der Lichtspieltheater
in Dessau

In der letzten Sitzung des Antitfaschistlischen
Blocks der Stadt Dessau brachten die sortal-
demokratischen Vertreter den Antrag ein, die
Lichtspieltheater zu Kommunalisteren und den
Ertrag für die kulturellen Aufgaden der Stadt
zu verwenden. Der Antrag fand die Büligung
des Antifaschistischen Blocks. Oberbürger-
meister Hes s e wurde beauftragt, Maßnahmen
einzuleiten, damit die Uebernahme der Licht-
spieltheater in Kürze erfolgen kann.

Von den kommunistischen Vertretern wurde
n Welteren Verlauk der Sitzung beantra
auch die Straßenbahn zu kommunalisſe-
ren. Diesem Antrage stimmte der Anti-
faschistische Block ebenfalls zu.

Die Uebernahme der Lichtspieltheater in
die öffentliche Hand wird zweifellos von
weitesten Kreisen der Bevölkerung Wärm-
stens begrüßt,. Sie ist eine entscheidende Tat
auf dem Wege, das wirtschaftliche und kultu-
relle Leben neu zu gaestalten.

Von Wwesentlicher Bedeutung ist bei diesem
Beschluß des Antifaschistischen Blocks in
Dessau, daß der Ertrag für die kulturellen
in der Stadt Verwendung finden
soll.

In ihre Heimat, näch Königsberg, zurückgekehrt,
zeichnet. und malt sie mit Vorliebe im Hafen-

Viertel und Typen aus dem Armeleute-Milieu.,
Kurze Zeit nur dann geht sie nach München
Hier in München arbeiteten um nur einige
Namen zu neunen Fritz von Uhde, Peter
Behrens, Leopold von Kalkreutn. Wesentüche
geistige Anregungen, die Käthe Schmidts künst-
lerische Begabung beeinflubten, gab ihr die

soziale und gesellschaftskritische Literatur ſener
Tage 2Zola, Ibsen, Gorki, Dostoſewskt, der
junge Gerhart Hauptmann und Arno Holz.

16891 heiratet Käthe Schmidt den praktischen
„Krat Dr. Karl Kollwitz, der ein ganzes tätiges
Leben lang Freund und Helfer der Armen ge-
wesen ist. Mit Karl Kollwitz geht sie in Ber-
lins Arbeitergegend, wo er seine Praxis begrün-
det. In der qrauen, dunklen Mieiskaserne der
Weißenburger Strabe wohat Käthe Kollwitz
noch heute. Hier, wo sie die endlose Prozession
der Armen, der Bedrückten, der klagenden Mſit-
ter vorüberztehen sieht, aus deren Atmosphäre
des Leides entstehen die meisten hrer Schöp-
fungen, deren eindruckstiefe Menschlichkelt
und erd gebundene Kraft alle Mitmenschen rüh- doch

ren müßten. Den Versteinten das Herz zu
öffnen, darum allein schuf sfel Im Jahre 1893
erscheint sie in der Frelen Kunstaustellung
erstmalig mit zwei Pastellen und einer Radie-
rung in der Oeffentlichkeit, doch fand sie wenig
Beachtung. 8

Im Jahre 1893 entsteht efne Szene aus „Ger-
minal“ ein ganzer Zyklus zu Zolas berühmtem
Bergarbeitarroman ist geplant. Im gleichen
Jahre beginnt sfe die monumentalten Blätter des
„MWeberaufstahdes und zwar im Anschluß an
die bedeutsame Aufführung von Gerhart Haupt-
manns „Weber“ am 26. Februar 1893, deren
machtvolle Eindringlichkeit sie nicht eher zur
Ruhe kommen ließ, als bis sie sich in einem
vier jährigen Ringen von den Gesichten dieses,
in der Leidensgeschichte des Proletariats einziq-
artigen Dramas befreit hatte, Die sechs Bilder
dieses „Weberaufstandes“: Schöpfungen von
selbständiger Motivwahbl, Visionen der Wirk-
lichkeit aus dem notvollen Herzen geboren,
Waren 1898 in der Großen Berliner Kunstaus-
stellunq zu sehen. Der alte Adolpoh Menzel, von
der Könnerschaft der Käthe Kollwitz begelstert,
schlägt sie für die silberne Medaihle vor, doch
Wird ihr die Anerkennung verweigert. Um die
gleiche Zeit etwa erscheinen auch die bekann-
ten Blätter „Aufruhr“ und „Gretchen“. 1901
sieht man auf der Ausstellung der Berliner
Sezession die „Carmaqnole“ den Tanz um
die Guillotine die den fungen Ruhm der
Künstlerin festigen half in den Jahren 1903 bis
1908 entatehen ihre Blätter des „Bauernkrtieqg“-
Zyklus, der ihr den von Klinger gestifteten
Villa-Roman- Preis einbrinqt, die sich in der
blufdurchpulsten Sprache des intuitiv nach-
schaffenden Vortrages noch meisterhafter und
Vollencleter als der Weber-Zyklus darstellen.

Nach zehnſähriger Schaffenspause, in die
der erste Weltkrieg fällt, deginnt sie 1919/20,
nach dem Zusammenbruch des kalserlichen
Deutschland, mit Gedenkblattern, neuen Plaka-
ten und neuen Zeichnungen, die anklagenàöd,
mahnend, beschwörend helfen wollen, dem
Uebermaß an Leid und Not ein Ende zu berei-
ten Ihr Stil ist in diesen neueren Arbeiten
noch einfacher und noch kraftvoller geworden.

In den Jahren 1920/24 entsteht dann die in
ihrer schmerzhaften Empörung und nothaften
Heftigkeit unvergleichlich breitflächige Holz-
schnittfolge „Krleg“ und 1925 der wuchtig und

sparsam rearbeltete Zyklus „Prolgtariat“,

—wwmS
Das Kkünstlerische Schaffenswerk Käthe

Kollwitz in seiner Gesamtheit zu würdigen, da-
für fehlt es an Raum. Wir haben nur an einige
ihrer wesentlichen Schöpfungen erinnern kön-
nen. Die Aufgabe einer neuen Kunstpflege wird
sein, eine Wiederbeqeqnung mit ihrem Gesamt-
Werk in breiter Oeffentlichkeit zu ermöglichen.
Käthe Kollwitz' Stellung in der Kunstgeschtchte
ist einmaliq, alle, die sich ihrem Werk in Ehr-
furcht und Dankbarkeit veigen, erkennen in der
sozialen Wirklichkeit ihrer Schöpfungen zu-
gleich die künstlerische Größe, in der kein
Pathos stört. Ihr Werk ist Anklagel! Ihr Wille:
das Leid zu tilgen! hre Liebe den Frauen
dieser Erde, die ren Schötßen die Kinder
einer neuen Zeit tragen, die Fackel des Lichtes
zu reichen, den Glauben an ein Reich der Frel-
heit und des Friedens W. G. O.

Wissensdrang in der 4
Im zaristischen Rußland gab es vor de

ersten Weltkriege 91 Hochschulen mit etwa
124 000 eingeschriebenen Hörern. Nach der sleg-
reichen Oktoberrevolution beginnt der plan-
mäßige Auf- und Ausbau der wissenschaft-
lichen Unterrichtsstätten; in den letzten Jahren
ist insbesondere den technischen Hoch- und
Mittelschulen das besondere Interesse zuge-
Wandt. 1928 besitzt die VdSSR bereits 120 Hoch-
schulen mit 160 000 Studierenden. Kurz vor Aus-
bruch des deutsch- russischen Krieges ist die
Zahl der Hochschulen auf 700 gestiegen, die
der Studierenden auf 550 000. Zusemmen mit
den Hörern der Technischen Hochschulen be-
trägt die Zahl der Studierenden an allen
Hoch- und Mittelschulen Sowjetrußlands über
1 300 000.

Der Anteil der Frauen im vorrevolutio-
nären Rußland verschwindend unbedeutend
steigt in den Jahren 1928 bis 1935 von 28 Pro-
zent auf 38 Prozzent und bis zum Vorabend des
Krieges auf 45 Prozent aller Studterenden,
4 gut lernenden Studenten erhalten Stipen-

en.

Marttn Anderren-Newö, der auch in Deutsch-
land sehr bekannte sozialistische Schrifisteller,
feierte in Kopenhagen unter Anteilnahme eines

Freundes- und Verehrerkreises seinen
Geburtstag

v



essenvertretun

Kine der hervorstechendsten Charakter-
schwächen des deutschen Volkes ist seine Ver
geblichkert. Diese Vergeblichkeit in politi-
schen und wirtschaftlichen Fragen hat viel da-
zu beigetragen, daß sich das deutsche Volk
heute auf einem Trümmerfeld von Not und
Elend befindet. Denken wir zwölt' Jahre zurück.
Dio dureh das Kapital und alle reaktionären
Kräfte unterstützte Nazipartei drängte unge-
sztüm zur Macht. Die freien Gewerkschaften und
die Arbeiterparteien warnten das deutsche
Volk auf das eindringlichste vor den Gefahren,
die ein Regime Hitlers in Deutschtand bringen
würde. In Hunderten von Versammlungen und
Kundgebungen wurde immer wieder von den
Rednern der Arpeiterbewegung betont: „Hitler
bedeutet Zerschlagung der Arbeiterbewegung
und ihrer Organisationeni Hitler bedevtet Auf-
rästung und neuen Kriegl“ Wie weit vie
nazistische Verseuchung des deutschen Volkes
trotz dieser Warnungen fortgeschritten war, be-
Wies die Wahl im Frühjahr 1933, die Hitler wit
seiner reaktionären Clique die Mehrheitdrachte,

Was die Führer der Arbeiterbewegung
rorausgesagt hatten, trat prompt ein. Die Ge-
werkschaften sowie alle übrigen Organisationen
der Arbeiterbewegung wurden verboten, ihr
Vermögen und ihr Grundbesitz beschlaqnahmt,
die Funktionäre und Angestellten auf die
Straße gesetzt, verhaftet und zum großen Teil
in die Konzentrationslager geschleppt. An die
Stelle der Gewerkschaften setzte die Nazifüh-
rung die Deutsche Arbeitsfront. Mit, eiserner
Stirn wurden der Arbeiterschaft und dem
deutschen Volke durch die Nazis eingeredet,
„es war höchste Zelt, daß wir die bdankrotten
Gewerkschaften mit ihren leeren Kassen über-
nahmen“., Tatsache aber war, daß zum Teſt-
punkt des Verbots der Gewerkschaften diese
Hunderte von Millionen Barvermögen besaßen,
welches die Nazis kassterten. Der Grundbesitz
und die wirischaftlichen Unternehmungen der
Gewoerkschaften wurden durch die DAF. ver-
schleudert und verpraßt. Die Deutsche Arbeits-
front war Keine Interessenvertretung der Ar-
beiterschaft, sondern diente der NsDAP. zur
vollständigen Verseuchung der Arbeiterschaft
mit den nazistischen Ideen, Die durch ſahr-
zehntelangen Kampf erworbenen Rechte der
Arbelter wurden mit einem Pederstrich be-
seitigt.

Mit viel Außerem Tamtam und KDP.-Ver-
anstaltungen versuchte man die kritischen Be-
denken der alten Gewerkschaftler einzu-
schläfern. Daß dies den Naziverbrechern in
großem Umfange gelungen War, bat die Ent-
wicklung bis zu Beginn des Krieges gezeigt.
Nur ein kleiner Teil der alten, Gewerkschaft-
ler, die durch lang jährige gewerkschaftliche
Schulung tiefere Einblicke in die wirtschaft-
ichen und sozialen Zusammenhänge bekom-
men hatten, sahen von Anfang die Hohlheit und
Verlogenheit des Naziregimes. Wie stark die
DAF. mit Hitlers Staatsapparat verbunden War,zeigte mit aller Peutiehtteit der zweite Welt-

krieg. Sofort nach Beginn des Krieges wurden
die Gelder der DAF. für die Rüstung und
Kriegführung natzbar gemacht. Alle Kräfte
wurden in die Krieqsmaschinerie eingespannt.
Wie groß das Verbrechen ist, was die Le 7
und Konsorten an der deutschen Gewerkschafts-
bewequng deganqgen haben, zeigte sich in
seiner ganzen Größe bei dem Zusammenbruch
des Hitlerismus im Frühjahr 1945.

Das Erde der DAF., welches die Arbefſtet-
schaft antrat, war gleich Null. Die Kassen der
Arbeitsfront sowie hrer Nebenorganisatio-
nen waren leer. Die Sozialversicherung, über
deren Ausbau Ley so hochtönende Worte ge-
redet hat, ist ebenfalls finanziell zusammen-
gebrochen. So sieht das Trümmerfeld aus, das
die Arbeiterschaft nach dem Kriege vorfand.
Die Erkenntnis über das völlige Versagen

des nazistischen Regimes, die Verlogenheit
seiner Führer und der Betrug an der deutschen
Arbeiterschaft durch die Deutsche Arbeitsfront
ist bis heute viel zu wenig in das Bewubtsein
des deutschen Volkes eingedrungen. Wenn sich
trotzdem Kräfte fanden, die auf diesem
Trümmerhaufen eine neue Organisation auf-
bauten, so aus dem Grunäde, weil sie nicht zu-
sehen wollten, 2aß das deutsche Volk völlig
zugrunde geht. Der Freie Deutsche Gewerk-
schaftsbund ist bestrebt, mit allen Kräften
gegen die völlige Verelendung des deutschen
Volkes anzukämpfen. Deshalb gilt es, mit aller
Kraft und Energie die organisatorische Er-
fassung aller Arbeiter,* Angestellten und Be-
amten in den Betrieben durchzuführen, um all
die deutschen Menschen, die an etnem demo-
kratischen Aufbau mitarbeiten wollen, zu einem
einheltlichen Block zusammenzufassen,. Jeder
Versuch einer Spaltung nach sortalen oder
Weltanschaulichen Gesichtspunkten die zu
einer neuen Ohnmecht der Arbeiferklasse füh-
ren müßte ist mit allen Mitteln zu ver-
hindern.

Das Interessengebiet der neuen Cewerk-
schaften ist gegenüber dem der alten Gewerk-
schaftsbewegung wesentlich erweitert, Die Ge-
werkschaften sind heute nicht. nur eine Inter-

der Arbeiter, sondern auch
eine Organiseation des Wiedereufbeues. Für die
Zukunft wird das Schwergewicht der gewerk-
schaftlichen Arbeit in die Betriebe verlegt wer-
den. Eine stärker Einschaltung der Gewerk-
schaftsfunkttionäre in die Wirtschaft ist not-,
Wendiq. Aber auch die Fragen des Arbeits-
einsatzes, der Organisierung der Produktion
sowie der Wiederingangsetzung der Betriebe
gehören zu den Aufgaben der Gewerkschaften.

Das Aufwerfen dieser Probleme reigt aber
auch die Schwierigkeiten, die zu überwinden
sind. Diese ungeheuren Schwierigkeiten sind
trotzdem zu meistern, wenn der einheitliche
Wille der gesamten deutschen Arbeiterschaft
dahintersteht. Eine der wichtigsten Arbeiten
für die nächste Zukunft wird die Säuberung
der Betriebe und Verwaltungen von aktiven
NavrifOhrern sein, die in den vergangenen zwölf
Jahren zum Schaden der Arbeiterschaft ge-
rbeitet haben. Die Vertrauensleute in den Be-

ben haben t engster Zusammena-peit mit

der Sewerkschaftsführung diese Arbeit zu
leſsten. PHicht aller Arbeſter, Angestellten und
Beamten, die an dem demokratischen Wleder-
aufbau Deutschlands mitarbeiten wollen, ist es,
dem Freien Deutschen Gewerkschaftsbund bei-
zutreten. Wer heute den Kopf in den Sand
steckt und sich von allem zurüäckzieht, gräbt

Der Zusammenbruch dar Deuischen Arhboitsfront
Nauaufhau der Gewerkschatten Von A. Wolfram

sich selber sein Grab Klagen und Jammern
über die Not und das Elenäd, in welchem wir
ans befinden, hüftt uns gar nichts. Die richtige
Brkenntnis der Vrig gehen dieser Katastropheund der ehrliche Wule, die richtigen See
fol gerungen zu ziehen, kann uns allein über
den Tiefstand hin wegbringen.

Freier Deutscher Gowerkschuftshund
Ortacaussehat Halle (5.) und Umgegend

An alle Gewerkschaftler und Vertrauens leute

Um die Gewerkschaftsarbeit einheitlich im
Reichswaßstab auszurichten, ſst es notwendig,
daß auch der in Halle (8.) bestehende Freie
Deutsche r n sich den BerlinerRichtlinien anglefcht. Nach dliesen Richtlinien
soll bei den einzelnen Verbänden das Eigen-
leben voll in Erscheinung treten. Demnach
werden

17 selbständige Verbände entstehen.

Der Aufbau erfolgt grundsätzlich von unten
nach cben. Daraus ergibt zich, daß auch der
jetzt bestehende Bundesvorstand des Freien
Deutschen Gewerkschaftsbundes de Aufgaben
eines Ortsausschusses des Freien Deut-
schen Gewerkschaftsbundes übernimmt.

In jedem Betriob ist ein Organisa-
tlonsausschub zu bilden, in jeder Abtei-
lung ein Vertrauensmann zur Durch-
führung der Organisationsarbeiten. Das Er-
gebnis ist der zuständigen, Ortsgruppe mitzu-
teilen, die Ortsgruppe hat die Mitteilung an

den Ortsausschub usw. Weiterzuleiten.

Wahlen aller Verwaltungen auf demo-
kratischer Grundlage.

Die Wahlen sowohl der Vertrauensleute im
Betriebe, der bdetrleblichen, bezirklichen und
zentralen Verbandsleitungen werden gdüurchge-
führt, sodald die Verbände durchorganisiert
sind. Den Zeitpunkt der Wahlen bdestimmt der
Ortswusschuß des Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbundes, der such die Durchführung der
Wahlen bestimmen Wird

Der Aufkdau der Verdände erfolgt
nach folgender Aufstellung:
1. Verband für das Baugewerde

(alle Verbände des Baugewerbes, ein-
ein schließlich Maler, Steivarbeiter,
Steinbildhauer, Zimmerer, Tapezierer
und Schornsteinfeger);

2. Verband der Bekleidungsarbelter
(einschl. Hutarbeiter, Putzmacherinnen),

3. Verband für Berghan und Chemische
Industrie

(s0 weit letztere chemische Produkte
aus der Kohle ziehen äbt)

4. Verband der Fabrikerbefter
(Gummi-, Glas- und Keramische
Industrie);

5. Verband für das graphische Gewerbe
(Buchdrucker, graphische Hüifsarbeiter,
Lithographen und Steindrucker, Buch-
binder, Photographen)

6. Verband der Holz arbeiter
(einschl. Sägewerke,
und Glasereien);

7. Verband für Elsenbahn,
meldewesen

(Reichs- und Kleinbahnen, alle Post-
betriebe)

8. Verband für das Verkehrsgewerbe
(See- und Binnenschiffahrt, Häfen und
alle gewerblichen Handäels- und Trans-
portbetriebe),

9. Verband der Landarbeiter
(einschl. Samenzuchtanstaltan

Klistenfabriken

Post und Pern-

sowie

die in der Landwirtschaft tetigen
Gärtner);

10. Verband der Lederarbetter
(Schuhmacher, Lederarbeiter, Sattler
und Portefeuiller);

11. Verband der Metallarbefter
(einschl der Maschinisten und Heizer
in diesem Industriezweig),

12. Verband der Nahrungs- und Genußmittel-
arbeiter

(Bäcker, Kondltoren, Melker, Brauerel-
und Mühlenarbeſter, Konserven- und
Nährwmittelindustrie, Schlachthöfe,
Hotel- und Gastwirtsangestellte, Tabak-
ardeiter);

13. Verband der Textllarbelter
einschl. Kunstseidenfabriken);

14. Verband der öffentlichen Betriebe und Ver-
waltungen

(alle kKommunalen Versorqungsbetriebe,
Straßendahnen, Gesundheitswesen,
Friseure)

15. Verband der kaufmännischen- und Büro-
angestellten

(in allen Sparten);
16. Verband der Bühnenangehörigen

(Fllmschaffende, Artisten und Musiker);
17. Verband der Lehrer und Erzieber.

Wir weisen noch einmal ausdrücklich darauf
hin, daß sich Ortssusschüsse zu bilden haben,
Die Ortsausschösse baden dafür Sorge zu tre-
gen, daß die 17 Verbände gegründet werden,
soweit es die industrielle Struktur gzuläßt.
Sämtliche Ortsqruppen der Verbände und Orts-
ausschüsse haben das Material an den Orts-
ausschuß Halle (Sa al e) einzureichen.

Freſer Deutscher Gewerkschaftsbund Halle.

ſiowerkaschattler!
An alle Ortsausschüsse unä Vertrauensleute des
Frefen Deutschen Gewerkschaftsdundes der
Provinz Sachsen
Führt in allen Gebieten in der Zeit vom 9.
bis 12. September eure Gebietskonfersen-
zen durch. Schickt eure Delegierten zur
Provinzkonferenz, die am 15. September
in Halle stattfindet. Die Delegierten zur Ge-
biets konferenz werden in der Betriebs versamm-
lung der gewerkschaftlich organisierten Kol-
legen gewählt.

Für die Gebietskonferenz wird auf ſe 100
Mitglieder ein Delegierter gewählt. Die Dele-
gierten für die Provinzkonferenz werden auf
der Gebiets konferenz gewählt, dabei entfällt auf
ſe 1000 Mitglieder ein Delegierter. Die Dele-
gierten zur Provinzkonferenz müssen bis zum
13. September 1945 an den prov. Orts- und Be-
zirksausschuß Halle (S.) gemeldet werden.
Der prov. Orts- und Bezirksausschuß Halle (S,.

Gewerkschaftler im Mansfelder Seekreis
Am Sonntag, dem 9. September, 10 Ubr, fin-

det in Eisleben im Terrassensaal eine
Kreis-Delegierten- Konferenz statt. Die Betriebs-
ausschüsse in den Betrleben haben die Pflücht,
Delegierte zu dieser Konferenz zu entsenden,
Auch die landwirtschaftlichen Betriebe beteüll-
gen sich an dieser Konferenz.

Aufhuuurheit im Osten des Bezirks
Falkenberg ist Sitz des Unterbezirks Torgau-

Liebenwerda-Schweinitz. UVUnserem Genossen
Otto Dietrich ist vom Bezirksvorstand die
Leitung des Unterbezirks übertragen. Das
Unterbezirkssekretariat wird in den nächsten
Tagen in Falkenberg eingerichtet. Alle Zu-
schriften aus den Kreisen Torgau, Lieben-
werda, Schweinftz sind an den Genessen Diet-
rich zu richten. Ortsvereine sind im Unterbezirk
Frirrr in Torgau, Dommitzsch,rettin, Annaburg und vielen ar äeren
Orten. Im Kreise Torgau hielten Versammlung
ab der Genosse Blöding, der auch die Orts-
gruppe Torgau leitet. In mehreren Versamm-
lungen sprachen die Genossen Graupe (Dom-
mitzsch) und Dietrich (Falkenberg). Die beiden
Genossen sprachen auch in der Kreis-
konferenz für den Kreis Torgau. Im Kreise
Liebenwerda wurden Ortsvereſne, in Falken-
derg, Vbigau, Doms dorf, Lieben-
werda, Elsterwerda, Großdahiemig,
schraden, 39ckwitz, Lauchham-
iner, Kleinleipisch, Grünewalde,
Dolsthaida, Corden, Mückenberg,
Beyern, gegründet, In vielen anderen Orten
steht die Gründung von Ortsvereinen bevor.
In Falkenberg fladet Montag, den 10. September,
eine öffentliche Versammlung statt, in der Ge-
nosse Kiefer und Otto Dietrich (Falken-
berg) eprechen werden. in Elsterwerda
findet Freitag, den 14. September, eine öffent-
liche Versammlung statt, in der ebenfalls Ge-
nosse Dietrich spricht. Im Kreise Schweinitz
besteht in Herzberg und Seyda je ein Ortsverein.
Hier arbeiten die Genossen Kraßmann und
Kamera für die Partei. Die bisher abgehaltenen
Versamm lungen waren ausnahmslos sehr
gut besueht, die Redner ernteten überall
groben Beifall. Die Aufbauarbeit der Partei
Wird in allen drei Kreisen mit großem Interesse
verfolgt und Gberall wünscht man Vergamm-
bungen der SPD.

Falkenberg, h den 10, September,
8 Uhr, findet die erste öctontliche Versammlung

der Sozialdemokretischen Partei statt. Abends
8 Uhr (alte Zeit) im. Gasthof „Tum goldenen
Anker“, Redner sind: Bürgermeister Kleter
und Parteisekretär Otto Dietrich.

Elste rwerda. Freitag, den 14 September,
findet hier unsere erste öffentliche Versamm-
lung der SPD. statt. Redner Genosse Otto
Dietrich (Falkenberg-Leipzig).

Großkayna. Zu einer ersten öffentlichen
Kundgebung der SPD. hatte sich die Bevölke-
rung von Großkayna am l. September einge-tuden, Genosse Karl Schulz aus Weibenfels

sprach. Die groben bevorstehenden Aufgaben
kamen allen so recht zum Bewubtseia, als der
Redner die zu leistende Arbeit auf dem Gebiet
der Bodenreform, der Ernähbrung, der Unterbrin-

ung der Umsiedler, des Wohnungs wesens, derrclenung der Industrie, der Jugendfrage u. a,

aufzeigte. Mit dem Hinwels, daß wehn ein
jeder seine Pflicht tut, der Friedensaufbau ge-
währleiset ist und die Schwierigkeiten über-
wunden werden, fand die Kundgebung ihr Ende.

Gyrbstedt. Mit der ſedem alten Sozialdemo-
kraten wohlbekannten Melodte des Sozialisten-
marschees begann am 18. August in Gerbstedt,
nach 2wölt Jahren der Knechtschaft, im über-
füllten Saal des „Goldenen Ring“ die erste
öffentliche Kindgebung der Sozialdemokratit-
schen Partei, bei deren Wiederaufbau sich
unser alter Genosse TZob el besonders bewährt
hat. Genosse Bruno Böttge (Halle) hielt ein
Referat über die Sortaldemokratische Partei
und ihre Aufgaben in der jetzigen Zett.
Bürgermeister Genosse Zober sprach über
kommunale Angelegenheiten. Dio ganze Ver-
anstaltung m ein festliches Gepräge durch
die Bergmannskapelle von Gerbstedt, äie unsere
alten Kampflieder auch nach den langen Jahren
der Untsrärückung nicht vergessen hat.

Könnern. Eine gelungene Kundgebung Ver-
anstaltete der Antifaschistische Block am
24. Juli in unserer Stadt mit den Genossen Otto
Ruage und Otto Härtol aus Halle.

Sport und Jugend
Gedemütiqt und abgekämpft, zu Krüppeln

geschossen und Krauk, so Kehrte die Jugendes Dritten Reſches in die Heimat zurück. Sie
kannten nur noch den blinden Gehorsam und
Waren taub gegenüber allen Mahnungen der
Eltern und Nazigegner. Diese junge Sportgene-
ration war hinausgezogen, mißbraucht von dem
Machthunger der Hitier, Göring und Konsorten.
Hinausgezogen für Ideale, die sich gegen die
elementarsten Rechte anderer Völker richteten.
Ihr Leben und Gesundheit haben sie geopfert
für die verbrecherischen Ziele der Herren-
menschen um Hitler. Millionen der deutschen
Jugend starben für eine sinnlose Sache, Millio-
nen der Jugend der Sowſet-Unton, Amerilkes,
Englands und Frankreichs kämpften gegen die
Naezi-Findringlinge und haben schwerste Opfer
dem Altar ihres Vaterlandes dargebracht,

Nicht auf dem „Felde der Ehre“, sondern
auf den Kampfstätten des Sportes soll in Zu-
Kkunft die Jugend aller Völker im trieälichen
Wettstreit ihre Kräfte messen.

Eltern und Erzieher, schickt diese Jugend zu
uns. Bei Sport und Spiel, frei jedes militärl-
schen Zwanges, wird die deutsche Jugend sehr
bald den Weg erkennen und den ihr gebühren-
den Platz einnehmen, um gemeinsam mit den
Aelteren am Wiederaufbau unseres demokratl-
schen Vaterlandes mitzuhelken. Auch die
müssen den Weg zu uns finden, denen dar
Krieg schwere Wunden geschlagen hat. Sle
dürfen nicht abseits stehen, der Platz der
Kriegsversehrten ist mitten unter uns.

Unsere Gedanken gehören denen, dis der
deutschen Jugend vor dem Jahre 1933 zuriefen:
„Nie wieder Krieg Krieg dem imperialistl-
S

Regis?rierung aller Kraftwagen
Bekanntmachung

Laut Befehl des Stellvertreters des Obersten
Chefs der Sowjetischen Militärverwaltung in
Deutschland vom 22. August 1945 wird vom
10. September bis zum 10. Oktober 1945 in der
ganzen Provinz Sachsen die Registrie-
rung des ganzen Kraftwagenbestandes der Provinz durchgeführt.

Der Registrierung unterliegen alle Kraft-
fahrzeuge Personenwagen, Lastwagen, Spezial-
wagen) vnd Motorräder, wie ganze, so auch
reparaturbedürftige und sich in Reparatur
befindliche, die Unternehmungen, Organisa-
tionen oder Privatbesitzern, die sich in der
Provinz Sachsen definden oder dort wohnen,
gehören.

Die Aushändi gung von Besittrerzeugnissen
und Nummern für die Kraftfahrzeuqe und Motor-
räder an UVnternehmungen, Orqanisatfionen und
Privatpersonen wird durch die Polizei nach
Vorlequoq der alten Besitzerzeuqnisse, oder
anderer Dokumente, die den Besitz des Kraft-
fahrzeuges oder Motorrad bezeugen, durch-
geführt.

Kraf ahrzeuqe und Motorräder, die nicht
registiert worden sind und keine neuen Be-
sitzerzeugnisse und Nummern baben, werden
nach dem 10. Oktober 1945 ab genommen.

Die Verwaltung der Sowſetischen Militärischen
Administration der Provinz Sachsen.

schen Krieg“. Es sind dieselben Mänver, die
heute die Verantwortuny tragen für den nennen
Staat. Sie sollen die Unterstützung finden durch
die gesamte Jugend unseres Volkes Bei Sport
und Spiel wird das Antlitz der fungen Men-
schen sehr bald die Spuren des Krieges Ver-
Wwischen. Die lebendige Kraft der Jungen und
Mädel wird dann das Fundament für den Staat
sein, das auch den jetzigen Zustand öberwin-
den läßt. Der Wille, ein neues demokratisches
Deutschland zu schaffen, findet auch im Sport
den notwendigen Widerhall.

Keine Vereinsmelereil nicht vormilitä-
rische Ausbildung nicht Wehrsgport;

sondern im Sport die Kraft zu sammeln, die
nötig ist, auch die schwersten Aufgaben, vor
denen wir heute stehen, zu lösen. Durch das
Entg2genkommen der Russischen Administra-
tion haben wir nunmehr die Möglichkeit, unse-
ren Sportbetrieb wieder aufzunehmen.

Das Sportamt der Stadt Halle, als Träger des
Sportes, hat alle Sportler aufgerufen, sich ein-
zuzeichnen in die Listen der Sporttreibenden.
Folgt zahlreich diesem Ruf, damit frohe Jugend
daid wieder die Sportstätten unserer Stadt mit
fröhlichem Spiel belebt. H. Kohlemanv

Jugendkundgebung in Hulle
Am 12. August fand im festlich geschmück-

ten „Volkspark“ die erste Antifaschistische
jugendkundgebung statt. Der außerordentlich
zahlreiche Besuch dieser Veranstaltung be-
zeugte, daß auch die hallisqhen Jungen und
Madet trotz ſehrelanger Vergiftung und Ver-
hetzung den Ernst der Stunde erkannt haben
und willens sind, sich mit den unmittelbaren
Zukunftsproblemen auseinanderzusetzen.

Nach der Begrüößung des Vertreters des
Antifaschistischen Jugendausschusses, Benno
scharkt, richtete der Vorsitzende des Anti-
faschistischen Blocks, Oberbürgermeister Prok.
Dr. Lieser, an die versammelte Jugend das
Wort. Dann sprach als Beauftragter der Sozial-
demokratischen Partei Genosse Reinhold
schönlank über die Verbrechen des
Nationalsozialismus an der deutschen Jugend,
hod die Aufgaben der Jugend beim Wieder-
aufbau unseres gerstörten Landes hervor und
unterstrich die Notwendigkeit unbedingter Zu-
sammenarbeit aller. Der Sprecher der Kom-
munistischen Partei, Stadtrat Erich Rehnke,
wies auf die systematische Beeinflussung und
Erziehung der Jugend für den Hitlerkrieg hin
urd zeigte die Notwendigkeit auf, durch Taten
zu bewetsen, daß man vichts mehr mit den
nazistischen ERlementen gemein hat.

Nachdem der Sprecher der Jugend äen
festen Willen zur Mitarbeit ausgesprochen
hatto, fand diese erste Jugendkundgebung nach
zwölf Jahren der Knechischaft ihren Abschlub.
Einleſtung nd Schluß bildeten Darbietungen
des Städtischen Orchesters, des
Volkschors sowie der Mitglieder Stackt

S. theaters Karl Ken de und Fritz Heus al

h



Nabt ihr das vergessen
halten, was es

mar allzu zehnell vor gas was es aber
mie vergessen darf Immer wieder müssen
Wir uns daran erinnern, was wir Hitler
und einem Nazismus zu verdanken haben.
Nor o ist die A
und MiHtertsmas möglich.

DHoarum: Nie ve immer daran denken,
daß Hitlers Wahnsinnskrieg dem deutschen
Volk 10 Millionen Tote gekostet hat

Nie vergessen, daß Hitler der Welt den
Krieg erklärte

Nle vergessen, daß Hitler in den Kon-
rentrationslagern Männer, Frauen und
selbst Kinder Kaltblätig hinmorden ließ

des Faschismus

Redukteur oder Schreihknecht
Wenn in den vergangenen zwölf Jahren der

Hitlerzeit der Begritt „Schriftleiter“ geprägt
und Immer wieder angewandt wurde, s0 Ist
darin ein Propagandamittel der Nazipresse zu
erblicken. Man konnte das Wort „Redakteur“
nicht mehr gebrauchen, obwohl es die gleiche
Bedeutung wie Schriftleiter hat, wet! damit die
Erinnerung an eine Zeit der politischen Gegner-
schaft zu eng verknüpft war Die Redakteure
des „Volksblatts“, des „Vorwärts“ und der
„Roten Fahne mubten in die Konzentrations-
lager oder wurden sonstwie unschädlich ge-
macht die Schriftleiter der Nazipresse dagegen
wurden In den Sattel gehoben. Aus dem
„Chefredakteur“ wurde der „Hauptschriftleiter“
und was er schreibhen und sagen durfte,
wurde hm von der Zentralkommondostelle in
Berlin, dem Herrn „Refchspressechef“, diktiert
unck befohlen.

So wurde aus dem aktiven Vertreter der
Volksmeinung was der Redakteur mmer ge-
wesen war, der „Schreibknecht“ des Narzi-
systems! Alles was er brachte war vorher ge-
nau geprüft, vorgeschrieben und für wirksam
auf das Volk befunden worden. Er brauchte es
nur in sefnem Naziblatt zu veröffentlichen.
Es war daher eine Lust, unter Hitler Schrift-
leiter zu sein; denn die Verantwortung wurde
ja von der Kommandostelle oetragen, man
brauchte nur den Befehl auszuführen.

So nur ist es zu verstehen, daß das Volk
in weiten Kreisen mit dem politischen Gift des
nazistischen Gedankenoutes durchsetzt wurde;
gab es doch keine Zeitung, in der etwas
anderes zu lesen stand. ob „Völkischer Be-
obachter“ oder „Hinterwalder Tagqeblatt“,
überall der gleiche Schwindel, ab gesehen von
ein paar lokalen Notfren! Und so war auch
der politischen Lüqe Tor und Tür geöffnet. Das
Volk mußte sie widerstondslos hinnehmen,
weil es keine andere Darstellung in der Hitler-
presse qob. Da sie täglich schwarz auf weiß
wiederholt wurde und zu lesen war, glaubte
schließlich die Masse daran.

Die Zeiten der Schreibknechte sind heute
endgültig vorbeil! Wir wollen wieder dem
ehrlichen, volks verbundenen und verantwor-
tungsbewusten Redakteur das Wort geben,
der als Mittler der Volksmeinung in demokra-
tischem Sinne die Nöte und Sorgen und die
Bedürfnisse des Volkes kennt. Er soll ohne
Befehl und Zwang seine Zeitung gestalten
können; mit dem Volk für das Volk

m

Sozialistische Kultnrarhbelt

Im Rahmen der Partei ist beim Zentral-
ausschuß der SPD. eine „Sozialistische
Kulturzentrale“ eingerichtet worden: Zu
dem Z7weck, die Kultur- und Bildungsarbeit der
Partei aufzubauen, zu den Kulturproblemen der
Zeit Stellung zu nehmen, die Volkskultur in
Staat und Gemeinde anzuregen und die Mit-
arbeit daran zu fördern.

Alle Parteigenossen, die an der kulturellen
Mitarbeit interessiert oder auf kulturellem Ge-
biet bereits tätig sind, weräen gebeten, ihre
Adressen der Sozialistischen Kulturzentrale,
Berlin W 8, Behrenstraße 35--39, mitzuteilen.

e

e

Roeges Leben in der Purtoi
Sehr gut besachte Stadttellversammlungen in Halle

Stadttell Westen.
Im Bürgerhaus nahm Genosse Bruno

Böttge in seinen weitgehenden Ausfüh-
rungen zu den aktuesllea Tagesfragen Stellung
Die von der Provinzialverwaltung erlassene
Veroränung über die Bodenreform wurde be-
sonders von ihm behandelt. Ein Hort und Herd
der Naziklique und Reaktion sei damit ver-
schwunden. Seine Ausführungen über Grob-
industrie, Bankwesen, der Schuld des deut-
schen Volkes am Kriege waren treffend. Die
Forderung an alle Mitqleder, sich aktiv einzu-
setzen und schonungslos gegen alle Reaktio-
näre und Faschisten vorzugehen, fand große
Bereitwilligkeit. Mit dem Wort von Heinrich
Peus: „Gehen wir mit Schöpferfreude an die
Ardeit“ schloß der Vortrag. Eine anschlie-
ßende Diskussion beendete die Versammlung.

Stadtteil Südwesten.
Genosse Reinhold Schöenlank sprach im

Schrebergarten Süd. Er forderte zum Einsatz
aller Kräfte auf, egal welchen Standes sie
auch seien. Alle Schaffenden hätten die
Pflicht, ihre Kraft gegen Militarismus und
Faschismus, für ein soziales Werk, den
Wiederaufbau und zur Sicherung der Ernäh-
rung, zur Verfüqung zu stellen. Eive lebhafte
Aussprache schloß sich an.

Stadtteil Norden.

In der stark besuchten Versammlung sprach
Genosse Dr. Kunze über die Richtlinien der
Partei. In gut formulierten Ausführungen
wurden die Ursachen des Faschismus auf-
gedeckt. Das tief im Volke wurzelnde und
seit Generationen gepflegte und geförderte
militaristische Gedankenqut muß unbedingt
ausgerottet werden. Jede Grundlage muß de-
seitiqt werden, die eigensüchtige Machtbildung
zum Schaden des Volkes ermöglicht. Die Ent-
eiqnung des Großgrundbesitzes Konnte als
bestes Beispiel angeführt werden. Genosse
Dr. Hart wig bdesprach das Wohnungs-
problem. Seine durch genaue Zahlenangaben
gestützten Ausführungen zeigten die großen
Schwierigkeiten in dieser Frage auf. Alle An-
strenqungen werden gemacht, Wohnraum zu
schaffen, wie auch die Erfassung des Nazi-
Wohnraumes beweist. Großes Interesse an
den Vorträgen wurde durch eine rege Dis-
xussion bezeugt.

Stadtteil Süden.
In der Mitqliederversammlung im Gasthaus

Paul-Riebeck-Stift sprach Genosse Walter
Olschlä er. Von wichtigsten Tagesfragen
ging er über auf die grundsätzlichen Fragen
und Forderungen der Partei. Seine Worte:
„Wir haben nicht zu fordern, sondern uns zu
fügen oder „Wir waren geistig Uniformierte“
charakterisieren die Nazizeit. Er beendete
seinen Vortraq: „Bekennt euch zur Sorial-
demokratiel Im Bekennermut liegt die Stärke
der Partei Sozialdemokrat sein, heißt Kämp-
fer sein Hinein in die Arbeitl!“ Auch hier
schloß eine lebhafte Aussprache die gut-
besuchte Versammlung.

Stadtteil Zentrum.

Im Lokal „Mars-la-Tour“ hörte eine zahl-
reiche Zuhörerschaft einen Vortrag des Ge-
nossen Willi Bernhard (Ammendorf). Der
Referent gab ein Spiegelbild der gegenwärti-
gen Lage und umriß dann die Aufgaben der
Antifaschisten und besonders die der Sorzial-
demokratischen Partel. Nicht aus egoistischen
Gründen soll sich jemand in die Partei auf-
nehmen lassen, sondern um darin mitzuarbei-
ten und zu zeigen, daß er ein Kämpfer gegen
Faschismus und Militarismus und für den
Sozialismus sei. In der Aussprache wurde u. a.
auch zur neuen Bodenreform Stellung genom-
men und begrüßt, daß endlich die Macht der
Großgrundbesitzer gebrochen werde, einer
Kaste die zum Unglück des deutschen Volkes

e Viel beigetragen habe. Es wurde die Br-
wartung ausgesprochen, daß die Verwendung
des enteigneten Besitzes in einer dem ganzen
Volke dienenden Weise geregelt werde.

Der Siadttell Osten
hatte seine Versammlung in Schneiders Hotel.
Der Besuch war so stark, daß der geräumige
Saal die Erschienenen kaum zu fassen Ver-
mochte. Nach Erledigung einiger organisato-
rischer Angelegenheiten sprach Oberschulrat
Genosse Bernhardt über die Grundsätze
der Partei. Rücksichtslos müsse bei der Säu-

bverung von den noch
kohren denn Je alle selea eckuldig
an aller Not und Bedräagnis. Immer daran
danken, wem wir ellose zu verdanken haben.
Falsches Milleid sel her nicht am Platze, denn
die Herren Nazis hätten auch nicht nach
näheren Umständen agt, rondern hre
Macht rücksichtslos lassen. Auch auf
9 em Gebiete erlebten wir einen ungeheu-
ren Zusammenbruch, der sich bdesonders a
dem Gebiete des Schulwesens aus wirke.
werden schwere Arbeit zu leisten haben, um
den ehemaligen Hitlerjungen zu einem brauch-
baren Menschen zu machen Wenn wir aber
alle eine verschworene Gemeinschaft blläen,
werden Wir den uns bevorstehenden schweren
Kampf siegreich bestehen

z

Noch ein Erhbe Hitlers
Jawohbl, Erben von Ruinen und Trümmer-

stätten, grauem Elend und bitterster Not. Aber
das Naziregime hinterließ uns außerdem das
Erbe der Gefahr von Se uchen. Es mehren
sich die Fälle von Typhuserkrankungen. Eine
Gefahr, die wir mit aller Kraft bannen müs-
sen, denn noch ist die gefährlichste Jahreszeit
vor uns, Durch die vielen Umsiedler und
Flüchtlinge wird dieser Gefahrenkreis noch
vergröhßert. Kampf der Seuche“ wird
zur Parole. Dazu erläßt der Dezernent für das
Gesundheitswesen in der Provinzialverwaltung,
Vizepräsident Prof. Hüls e folgende An-
weisungen an die Bevölkerung der Provinz
Sachsen:

1. Die Hauptgefahr bilden weniger die
Schwerkranken, die durch hohes Fieber, Durch-
fall, Ermattung und Benommenheit ans Bett ge-
fesselt sind, als vielmehr die Leichtkranken, die
bei geringem Fieber und besmmten Beschwer-
den umherlaufen und gar nicht wissen, daß sie
einen Typhus durchmachen. Daher bei jedem
Unwohlsein, insbesondere bei fieberhaften
Magen- und Darmstörungen, Husten und hart-
näckigem Kopfschmerz, Mattigkeit, Grippe-
symptomen sofort den Arzt befragen und sorg-
fältiqe wiederholte Temperaturmessungen Vor-
nehmen

2. Diese harmlos verlaufenden, für die Vm-
gebung aber höchst gefährlichen Krankheits-
fälle sind meist nur durch bakteriologische Un-
tersuchungen mit Sicherheit zu erkennen. Daher
in allen diesen Fällen sofort Rat des Arztes ein
holen, der die notwendige bakteriologische Un-
tersuchung (Blut-Galle-Kultur bel fieberhaften
Zuständen) veranlassen wird.

3. Die Uebertragung der Typhuskeime er-
folgt niemals durch die Luft, seiten durch das
Wasser, fast immer durch den Kranken oder
einen sogenannten Bazillenträger. Von ihm aus
Kommen sie direkt oder durch Vermittlung von
Gegenständen (z. B. Türklinken, Brot usw.) an
die Hand oder sofort in den Mund des veuen
Opfers. Da niemand weiß, ob er Bazihlen aus-
scheidet, folge jeder Kot- und Urinentleerung
gründliches Waschen. der Hände mit Seife.
Ganz besondere Sorgfalt in der Sauberkeit er-
fordert der Zustand des Durchfalls, da dann
die Verbreitungsgefahr besondars groß ist.

4. Nahrungsmittel dürfen möglichst nur ge
Kkocht oder gebraten genossen werden. Insbe-
sondere Milch zwei Minuten abkochen und im
gleichen Gefäß fliegensicher zugedeckt auf-
heben. Sauermilch schützt nicht vor Infektion.
Quark und ungekochte Milch sind in Epidemie-
zeiten immer gefährlich. Bestes Getränk: dünner
Tee oder natürliches Mineralwasser. Auch
Backwaren und Obst Können durch unsaubere
Hände mit Typhusbazillen verunreinigt werden.

5. Mit allen Mitteln müssen Fliegen be-
kämpft werden, insbesondere ist fleqensichere
Aufbewahrung aller Nahrungsmittel unbedingt
notwendig. Fliegen beschmutzen sich oft bei
schlechten Abortanlagen und infizieren leicht-
Nahrungsmittel.

6. Der gefahrloseste Abort ist das Wasser-
Klosett, wenn es stets sauber gehalten wird.
Trockenklosetts brauchen unbedingt dichte Ver-
schlußdeckel, Fußböden in den Aborten, Sitze
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SImerelen- für Feld und Garten

aus dem Fachgeschäft Moritz

2 m Fieschen (Medi- Tüchtig. Gartenarhbelter suchtdeden Posten i im Norden d. Stadt. E. h Preußenring 3, Herr aus
aisenhausring Id. itSoamter eucht Peolz-E

irgendwelche Beschäftigung im
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ß 1b.

annn, im Büro
u. Aubßendienst Erfahrung, eucht
entsprechenden Wirkungskreis Zilimann Lorenz K. -G., Halle, Bruders,
W 3098 Waisenhausring b.

u. W 3095 Waisenhausring 1b. Stellung im Büro sucht jung.
Mädel mit 2 jähriger Handels-

Angebote unter hre Negative und Posſtive Breslau),

Gesuchte Anschriften
Wo befinden sich Freunde u.

Bekannte aus Wehlau in Ost- über

Bandag-n, s äts artikel.

ziger Strass 46. Geschäfts- getengau).
leichte betrieb wieder aufgenommen

Bergmann, Halle/s., Leipziger ſe preußen? NachrichtStraße 13, Fernruf 261 07, Suche meine Frau Angela Hüdegard Schookf,
Bodenbach, Eltern (Saale), Hallesche Str. 66.

Gustav Herr und Frau Johanna
e Willy Somwer, Lelp- geb. Richter aus Willomitz (Su-

Nachr.

önigstr. 93 b. Weimann, Hotgebäude.

Wessen Angehöriger ist unterFeldpost- Nr. 45094 e in bauebs
an Gust. der

und Abortdeckel häufig mit heißer einprozenti-
ger Sodalösung reinigen.

7. Immer muß beachtet werden, daß der
Typhus der Kinder oft ganz leicht verläuft, mit
geringen Magen-Darm-Störungen, oft nur leich-
tem Fieber, und ohne Beftlägerigkeit, Nament-
lich bei bestehendem Durchfall ist für Mütter
und Pfhegepersonal allergrößte Sauberkeit not-
wendig. Niemals essen, ohne gründliches
Händewaschen, wenn zuvor möqlicherweise mit
Stuhl oder Urin in Berührung gekommen.

Jeder sei sich bewußt, welche großen Er-
sparnisse ein einziger verhäteter Typhusfall
dem einzelnen und der Allgemeinheit bedeutet
Schon solche Gesichtspunkte erfordern den
schärfsten Kampf gegen Seuchen, ganz abge-
sehen von der Verpfüchtung zur Verhütung
menschlichen ZKlends und menschlicher Hefm-
suchung.

Ohne persönliche Opfer und ohne strenge
freiwillige Gesundheitsdisziplin keine Gesund-
heit!

Was die LCeser sagen

Briefe an das Polksblatt
Mit schlaqworten haben uns die Narzis

immer gqut gefüttert, aber die Schlagqsahne und
die guten Bissen haben sie sich immer selber
zu, Gemüte geführt. Es war im vorigen Jahr,
und der Schmachtriemen war bei uns schon
ziemlich eng gezogen, als sich am Rannischen
Platz zwei ehemalige Schulkolieginnen trafen
Es entwickelte sich folgendes Gespräch: Rose-
marie X: „Na Hildegard, wie geht es dir denn?“
Hildegard V: „Vom besten nicht, ich mache
jetzt mein Pflichtjahr.“ Rosemarie: „Da hast
du wohl viel Arbejt?“ Hildegard: „Ja, aber
wenn meine Herrschaft jetzt die neue Acht-
zimmerwohhung bezieht, da kann ich mich
auf was gefaßtemachen Rosemarie: „Warte
mal einen Moment, ich will vur mal drüben
an der Nordsee qucken, ob es nicht manchmal
geräucherten Aal qibt.“ Hildegard: „Och, Aal,
den qibt es bei uns fast ſede Woche; da ruft
die Fischandlung bei unserer Herrschaft an und
ich hole dann ein großes Paket ab.“ Rose-
marie: „Wie heißt denn deine Herrschaft?“
Hildeqard: „Es ist die Frauenschaftsführerin
der NSDAP., Frau Leistlko w.“

Und die andern Frauen standen oft stunden-
lang um ein bißchen Heringsmilch. Wer die
Heringe gegessen hat, darüber braucht man
sich ſa heute nicht mehr den Kopf zu zer-
brechen. Aber mit der übrigen Mangelware ist
es teilweise heute noch so. Ich will nicht alle
Geschäftsleute verdächtiqen, aber einige fassen
ihr Vertetleramt so auf, daß sie die Mangel-
waren unter sich und ihren Anhang aufteilen,
Soll das so weiterqehen? Oder mus erst ein-
mal mit dem Scheinwerfer in dieses Treiben
hineingeleuchtet werden? R. St.
Verlag und Druck: Volks-Verlag, Halle (8.), Grohe Brau-
hausstraße 16/17, Telefon 24 600 Anschriften för die
Redaktion des „Volksblatt“: Halle (8.), Große Brauhaus-
straße 16/17, Tel 24 600. Anzeigenannahme: Halle (S.),

Waisenhausring 1b, Telefon 24 600.

Wer kann mir Auskunft geben
den Aufenthalt

erbittet Frau Maria Mörtscn aus Brieg,
Bernburg Bez. Breslau und meinen Sohn

Günter Mö“risch, zuletzt Helmat-
flaxk Bat. 267 VII. Kurt Märitsch,

rm-—

meiner SteintorVarlete
Julius F. Klinkewstréäm
Täglich 16 und 19,30 Vhr(Unstr.), Vorverkauf 10 bis 18 UhrHindenburg-

(neben Waisenhbaus-Apotheke). W
Gummistempel für Geschäfts- er
und Behbördendedarf. über
Delitzscher Strabe 68, Bahn-
spedition, Möbeltransport, Lage-
rungen Ruf 260 53 und 260 55.

hemisch W 3091 Waisenhausring lIb. vergrösert kurzfristig! Foto- dhen e e sten e See Be S. Hene, Beke s00- Strenlen 1. Fehler Neeprtebt Korr. Den Grab
laufend zu Kaufen gesucht. sucht Abiturientin, 19 Jahre. Streiberstraße. erbittet Helmut Niesel, Getreide- Lercheatela geb. Knarr, Danzig Ritterhaus-Liehtepleie Wiener
Huttenstr. 54, p. r., Ruf 237 47. W 2100 Waisenhausring 1b. Haſlosches Fapierkontor Pohle kaufmann, über Carl Fuchs, Weibwonehentin a 172 2. bin mit Wiy Fritsch, Theoe 3 o. Halle-Büschdorf, Fürst- Querfurt, Bez. Halle (Saalse). den ter r 7 Ha le ingen, Hans Moser, Maria

Verkäufe Geschafts- Anzeigen S Petur. r Achtung Danriger (Ollva)! (Sasle), Lazarett Wittekindschule Holst. 16, 18. 20 Uhr. Vorverk.

den Verdleib
Niesel und Schwagerse Molkerei-
besitzerr VUy
aus Wansen, Krs, Strehlen Bez.

zuletztKoschwitz oder Heinrichau (Krs, j meine Brüder Artur und Erich

eb. Schlliner,

wohnheoft in meine Mutter

önig K ohnhaft j Habelschwerdt (Schl.)? Auskunftx boide in Panz q-Oliva, Nosterattebe 12, erbeten an Fam. Penneckendorkf,
Auguste Knearr, Heile (Saale), Advokatenwoeg 15.

Litauen Vermiött bitte Nach- StJebe 80. durchgehendi h richt an Frau Elsa Koch, Halle Wer kann mir Auskunft geben e
rann Auskunft geben (Saale), Taubenstraße 9. n h oder Auf-Achtung Danzige Fang enthalt meiner Frau Hläegerdman un ne Mehlan, od. Angehörigen. Zuletzt Saalschloß

Getreidekaufm. Egon Auskunft über den jetzigen Auf
enthalt meiner Frau, Sertrude wohnhaft in Altwaltersdorf, Krs. groser Festsaai

Sonntag, 9. Sopt., 15 o. 19 Vbr
Des großen Erfolges wegen

Wiederholung

Wer kann mirMum“- Horizontal-Handhebel- Lieht und Wärme GmaH., Otto Hendel, Buchbendlg. Jetzt ber den Verbiem Frau Hreis Haym-sir. 250,
Gemeinschaftsunternehmen der um un NMuiterFriedrich Müner, Bärobedarf, ur l u Halle (Saale), Teipaiger Str. 29 Zusthriften erbet. an J. Freund per

Frädmaschine Modell HFV
2505800, fabrikneu, riemenlos,
Drehstrom 220/380 V., einschl.
Zubehör, umständehalber sofort
Ueferbar. Maschinen-Horn, Gr.
Märkerstraße 6.

Grundstücke u. Geschöäfte

-Gewerbes für Gas-,

Fernruf 222 54.
Pianohaus Maercker

Piano-Vermietungen,
Ci eines Fabrikgrundstüeck, kär h ogi, nRuf 335 33 u. Graphix,Retuschen, Kiischees, erste Mit- Schmidt Brösel, Halle (5). zu erfahren.

arbeiter verdürgen Qualitst. s
oder mieten gesucht. Angebote Ferdinand Haassengier, Metall-

chemische Zwecke geeignet,
evtl. wit Wohnung auf dem
Tauschweqge, zu Kantfen, pachten

u. W 3096 c 1b.Fextilwarengesehsft von Fach
mann mit od. ohne Hausgrund-
stück zu kaufen gesucht. An-

warenfabrik, Barfü

nicklun

Universitätsring, 1, zur Zeit nur

best-Fabrikate, Treibriemen, An
rsirase 9, 1 Transporthänder, Koellriemen, v

Dichtungs materialien vorläu-Ruf 211 96. Etneuern u. Instand-
setzen von Metallweren, Ver-

Leipziger Str. 84, am Leipz. Turm.
Auskunft geben oder Halle (Saale), Rudolf-

kann Auskunft geben
den Verbleib der Frau

aus Ollva? Wer
Benkendorfer

und Arno aus Litzmannstadt,Wasser Halle (Sasle)nd Ziekirizndts Verbraneher, Rep.-Woerkst. für Büromaschin. z
Hen (8.), Große Ulrichstr. 54, Mitteldeutsche Landesbank, Strabe 681.

Geschäftsräume jetzt wieder Oberschlesier!
a Co. nur Leipziger Str. 2. Fernruf Frau Erna Motk

Nr. 3 65 168 7 3 65 19. aus Kattowitz.
veniusstrabe 4.

Brückenbau. nitz 1. Vogtl.,
Gummi-, Guttapercha- und As-

Braviau,fig noch Lindenstr. 46, Ein- Brendel und

Max Molſx,. Melo Herzn
ingenieur-Büro Karl Nolte, Ge- Aufenthalt istHoch-, Tief-, achriftlich durch Fa. Sack, Oels-

meine Geschwister Helga
Wepner n

Kinder Günther und Eberhbard, hold Grunwald.
Höfchenstr 5. Klee

Suche meine Wasserring 147? Meldungen er-
mit Kind Dieter beten an Oskar Polzuch bat

Kurt Meißner, Maler-
vorerst nur meister, Bitterfeld, Ratswall 32.

Suche meine Frau Lotte Grun-Sschmidtstr. 16. ad geb. Geseil aus Weiden
(Krs. Gostyngen alt Rerst und

Wohne in Seolau Nr. 12,
Weißenfels Gaale). 5Herideren Krs,

10--12 Uhr. Jgdl: äb. 14 J. zug.
bel P. Koch. u 7 Tägi. 16, 18, 20 Uhr

„Die Feuerzangendowle.“ Räh-
r Sessak, Ponto,
Jugendl. über 14 J. zugelassen.Ida Folzuch und Kinder Günther Sehauburg.
„Komm' zu mir rurück.“ 990).
b. 14 J. Zutr. Vorv. ab 10 Uhr.

Caplitol, Lauchstädter Straße a.
Wir müssen verlängern bis ein
schlleblich Montag: „Konzert in
Tlrol 16, 16 u. 20 Uhr. Vor-
verKkauf f. alle Vorstellungen 11
le 12 Ubr, ab 16 Ubr 2. u. 9.
Vorstoell.
Sonnnitag 2 Uhr Jugendvorestell.

„Me es Euch gefillt

Bellebte Melodien aus Opern
und Operetten

Mitwirkende: Kammers e
Maria Lenz (Sopran),
Schaffrian (Koloratur-Sopran),
Kurt Dittrich (Tenor), Halle,
Gottl. Zeithammer (Bab), Städt.
Oper, F. Marg. Richter,16, 13 u. Edith Wenzel (Solotänzerinn.20 Uhr.
ſtädt. Oper Leipzig. Am F0
Kapellmstr. Johann. Pritasche.
Numerierte Plätze von 1,-- b.
5 RM. im Vorverk. Saal
schlob, Hothan, Verkehrsver.

Kossenöffnung 15.15. dent der in ren
ſah mucehe meine Söhne in.

deren
Veranstaltungen Halle (8.), Könlgatrase 99Kinder Günter Edel, F. P. N. 02269 A, (im Hause der Retchadank)re Surten. Fjau Dieter, Christa und tiorstboto W 3063 Walzenhaus- chrom Beeuer Gr. Märkerstr. 6/7. Teile zunsehst nur un er seit August 1944 in Rumänien Saalschios. Heute, 7. September,

Ang d. Verchromen, Vernickein u. a. ter Nr. 2 41 44 und 2 41 45 zu w vie S vermist und F. Hans Evel, bis u i n z zwelgetellentv metallische Ueberzüge werden erreichen. Abe e u April 1945 im Res Lazarett II orbolung). ustüühronde: Vntveraitataftag 9Mietgesuche wieder ausgeführt. nedurſorvente far Autogen- jKethen (Anbalt), Zeundorfer farienbad Pallagis. TZuschritt Da geramte Opern-Ensembie m Hause der Aug-7r or. Unſecheei, Waschmittel, anlagen, Kohlensäure u. Pres- a 22. ln pgter e 97* i Denen Crecit- e
Leden mit Werkesta oder Drogerle- u, Frisör-Bedartk, Gr. luft werd. fachm. reparfert. uche meine utter, Frau 2. Z. Ballenstede am Harz.Werkxstatt dringend gesucht. t r 5/7, Tel. 219 64. August Beer, Menometectednu, Martha Gier aus Probstaue Steinbergstr. 7. Früher Sären- I Hurei un per Marktplatz 19
W r en Walter Halle (S.), Berliner Straße 4, tun cecker h Apotheke, 5chlobberg (Ostpr. 4eg r. e ä W T (Am Hause dar Dresdner Bank)

Oewerhbliche me, möglichst lung, Marktplatz 2 (Stadthaus) Ruf 232 93. chortewita then- and), 7 h Ien a St. G ingang Srose Marreretrase. gen ar Steinstrabe Wir cher Tee ber d n ren on Kogten tn ca.far chemische Zwecke cht. Mittwochs geschlossen. pier Studenroth, Friedrich- 76 ung fern n Bechnung u. von Sparkonten.höfer, geb. 20. 9. 1924 Regina Mrosek geb, Hrabowski, geb. nerin“, „Orpheus „Walköre“ Einzahungen o. A 1Angebote u. W 3094 alsen- Große ittan, Bürobedart, Rhert-Str. 32, wieder geöttfnet rp nge uszahlungengadenng eriger See e zur Ratten erraten er Kunge. 20 G e W es dllen Stellen.retledun ern. schl Jos s eK, er Kasse des Thalia- Theaterswar Ah h man e W v. B4erermetr. Weber, hie Veberweisungeverkehr innerTiermarkt be ehleppsol arme on pologetertig- vtinget eus Smmenen und am. (Saale), Dölauer St. po halb der Provinz Sachsen.a band, Komprersorschlauch, Brocken erfolqeicher u. 70 r Anrelgen- Annahme täglich vonſeines Pferd mit Rei- oder Kefriemen eingetroffen. Otto verlässig. „Kervos!' Gmb. Relmann aus Seydlitzeue Kra. Suche meine Frau 4 3 dis 18 V Kassenstunden: 8.30 bis 12.30
Kastenwagen dring. zu Kaufen Klrschmann,
57 cht. Angebote u. W 3012 dolt -Haymstraßs 34,

aſsenhausring Id. 22 644,
Halle-Saale, Ru- Pretimfelder Str, 69. Zu haben Breslaw),

i. d. Fachgeschäften, Apotheken, z. Z.
Drogeries u. Samenhand'ungen, I (Sachsen).

Telefon
Frau Gertrud Posern, Rudolt o. Sohn Otto Adolt Ru-

in Reuth, Krs,. Zwieckau dolt, Biesenrode über Kloster-
mansfeld (Sädhberz),

Walsenhausring
durchgedend l r ung 1800 bis 16.30 Ver,

sonnabends 8.39 bis 12.30 Uhr.
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